
Quelle : August 2008

Eine Ikone der Ultrarechten ist 
gestorben
LAZARO BARREDO MEDINA

• ES gibt Menschen auf dieser Welt, deren Böswilligkeit sie zu 
Unglücksmustern für die Menschheit macht.

Dies ist der Fall von Jesse Helms, der jetzt im Alter von 86 Jahren gestorben 
ist, einer der härtesten US-amerikanischen Ultrakonservativen, der "Titan der 
Intoleranz" genannt, der in den letzten Jahren seines Lebens unheilbar in die 
Finsternis des Wahnsinns gesunken war, obwohl sich viele fragen, ob er in den 
letzten 40 Jahren bei klarem Verstand war, als er Gesetze erließ und Anweisungen 
gab gegen alles und alle, die sich seines Erachtens nicht mit dem Großen Herrn 
gleichschalteten.

Vor ein paar Jahren hieß es in einem Artikel der Zeitung The News & 
Observer Nordcarolina, daß "einer der prominentesten Krieger konservativer 
Gesinnung in den Vereinigten Staaten der republikanische Ex-Senator Jesse 
Alexander Helms, an Altersdemenz leide, ebenso wie der Mann, dem Helms den 
Weg ins Weiße Haus ebnete: Ronald Reagan".

Die Geschichte von Helms ist das Spiegelbild eines ultrarechten politischen 
Sektors in den Vereinigten Staaten, der für Millionen Menschen in allen Winkeln des 
Planeten, einschließlich in seinem eigenen Land, eine Tragödie bedeutet hat.

Seit Beginn seiner Laufbahn als Journalist, Politiker und Bankier, ohne die 
Universität zu beenden, erklärte er sich zum Christen, Rassisten und Patrioten, 
verkennend, daß Christentum und Rassismus unvereinbar sind. Gleichzeitig endete 
sein "Patriotismus" (wie der vieler anderer US-amerikanischer Politiker) im II. 
Weltkrieg in einem bequemen Rekrutierungsbüro der Kriegsflotte, während 300.000 
junge US-Amerikaner ihr Leben in den blutigen Kämpfen gegen den Faschismus 
verloren.

Später wurde Jesse Helms, laut Veröffentlichungen der US-amerikanischen 
Medien, zu einem der Führer des The Council for National Policy, einer Organisation, 
die vom pronazistischen German American National Congress unterstützt wurde. Alle 
seine Mitglieder waren Befürworter der Rassenhygiene, der Schaffung einer weißen 
Superrasse.

Für Jesse Helms waren die Afroamerikaner in ihrem Intelligenzgrad den 
Weißen genetisch unterlegen. In seinen Leitartikeln in den Kommunikationsmedien in 
Nordcarolina vertrat er offen die Politik der Rassentrennung und verteidigte oft Mit-

glieder des Ku-Klux-Klan.

Jesse Helms

Pfarrer Martin Luther King war 
für Senator Helms ein "subversiver 
Kommunist, der den Interessen der 
UdSSR und Kubas diente". Deshalb 
stellte er sich energisch gegen die 
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Festlegung eines Feiertages ihm zu Ehren. Sein Lieblingsheld war der Führer der 
Vereinigungskirche, Pfarrer Moon, der Pate der Antikommunistischen Weltliga. Ihm 
gab Jesse Helms für den Beginn einer globalen antikommunistischen Kampagne, in 
der die lateinamerikanischen, afrikanischen und asiatischen Diktatoren 
herangezogen wurden, seine ganze Unterstützung.

In seiner Eigenschaft als Senator unterstützte er bedingungslos das 
Apartheidsystem in Südafrika und versuchte, Südrhodesien als Bastion der weißen 
Rasse zu erhalten, indem er sich gegen die Unabhängigkeit von Zimbabwe stellte. 
Mit dem Geld half er konterrevolutionären Gruppen in Mozambique und Angola. Er 
gratulierte Pinochet zu seinem Staatsstreich und schloß mit einer brüderlichen 
Umarmung Freundschaft mit dem chilenischen Diktator. Natürlich war für Helms der 
blutrünstige Jean Claude Duvalier ein Vorkämpfer des Antikommunismus in Haiti, 
und für die zivilisierte Welt war es notwendig, ihm alle Unterstützung zu geben. In der 
Wahrnehmung dieses Senators, der das Amt des Präsidenten des Ausschusses für 
Ausländische Beziehungen des Senats erreichte, erfüllte Lyis García Meza in 
Bolivien "die Mission, die Demokratie zu verteidigen", ohne daß es ihm etwas aus-
machte, daß einer seiner wichtigsten Berater der justizflüchtige Nazi Klaus Barbie 
war.

Helms sagte: "Der Feind meines Feindes ist mein Freund." So daß er mit Geld 
und Waffen die Kontras unterstützte. Ihm waren die Berichte des Militär-
Geheimdienstes (DIA) egal, ebenso die Warnungen von Staatssekretär George 
Shultz, der bestimmte Sektoren der Kontras beschuldigte, Drogenschmuggler zu sein 
und Drogen nach Kalifornien zu schleusen. Solange sie gegen die Sandinisten 
kämpften, verzieh man ihnen alles. In El Salvador wurde er zum Beschützer von 
Roberto D'Aubuisson, dem Mann, der mit dem Geld und der Beratung aus 
Washington die Todesschwadrone schuf, und der befahl, Monsignore Arnulfo 
Romero zu ermorden.

Mit seiner Losung "die Vereinigten Staaten zuerst" stellte er sich gegen den 
Vertrag über die Weiterverbreitung von Waffen, die Bezahlung der Schuld an die 
UNO, die Übergabe des Panamakanals und auch gegen die Olympischen Spiele in 
China.

Jesse Helms empfand von den ersten Monaten des revolutionären Sieges an 
einen tiefen Haß gegen die kubanische Revolution und unterstützte alle Aktionen, die 
die US-Administrationen starteten, um sie zu stürzen und den Comandante en Jefe 
Fidel Castro umzubringen.

Wie die Journalistin Vicky Peláez in einem Artikel in der New Yorker Zeitung 
La Prensa schrieb, "begann sich 1990 die Gesundheit von Helms zu verschlechtern. 
Es war 1992, anläßlich des 31. Jahrestags der Ermordung von John F. Kennedy, als 
er Bill Clinton verschleiert mit dem Tod drohte, was zahlreiche Kommentare über 
seinen Wahnsinn verursachte. 1996 war seine Aussprache manchmal schon 
unverständlich. Genau in jenem Jahr wurde das Helms-Burton-Gesetz gegen Kuba 
verabschiedet, gefördert von den ehemaligen Eigentümern der Rumfabriken Bacardí
und der Kubanisch-Amerikanischen Stiftung gegen Kuba. Dieses Gesetz wurde von 
der Mehrheit der Spezialisten als eine juristische Aberration verurteilt. Wer kann 
garantieren, daß Senator Helms bei vollem Verstand war, als er so ein absurdes 
Gesetzt abfaßte?

Die Biographie dieser Ikone der Rechten, dieses Beraters des Bösen, der zu 
einem Symbol des Schwachsinns in der hegemonischen Politik Washingtons wurde, 
und zuweilen eher der Chef einer Bande zu sein schien, die willig war, die Welt zu 
zerstören. Das ist sein Vermächtnis. •


